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„Jerusalem am Rhein -  

eine Zeitreise vom Mittelalter bis heute“  

 
Handreichung zur Nutzung der Materialsammlung  

im schulischen Unterricht und für außerschulische Projekte 
 

 

Zeitbedarf 

Minimum ca. 4 Unterrichtsstunden  

Im Idealfall wird eine Projektwoche stattfinden, inklusive Vorbereitung, 

Durchführung und Nachbereitung einer Exkursion an die historischen SchUM-

Stätten. 

 

Didaktischer Kommentar 

Für unsere SchülerInnen reduziert sich die Beschäftigung mit der facettenreichen 

jüdischen Geschichte in Deutschland oftmals auf 12 Jahre Geschichte im 

Nationalsozialismus und den Mord an den Juden Europas. Die Geschichte der 

deutschen Juden vor der Shoah erscheint in vielen schulischen 

Vermittlungsstrategien lediglich als eine Geschichte von Verfolgung und 

Ausgrenzung und einer kurzen Phasen von Akkulturation und Emanzipation – 

sozusagen als Prolog zur Shoah.  

Dabei wäre es umso wichtiger, Neugier und Interesse sowie Offenheit für Neues 

bei den SchülerInnen zu wecken. Damit wird ihnen ermöglicht, Grundinteressen 

und Grundhaltungen zu entwickeln, die sie bei ihrer eigenen 

Schwerpunktsetzung bzw. bei der Begegnung mit neuen Sachverhalten aus 

durch die Schule im Grundsatz bekannten Domänen und Phänomenen leiten 

können.  

Gerade in Bezug auf das Judentum geht es um das Erkennen von und die 

Offenheit für die Minderheit des Judentums in einer nichtjüdischen 

Mehrheitsgesellschaft. Zugleich geht es um die Erkenntnis, dass es weit mehr 

Schnittstellen und Austausch zwischen Juden und Nichtjuden bereits in der 

Geschichte gab, als gemeinhin angenommen.  

Das Problem ist, dass diese Sicht vielfach durch mangelndes Wissen bzw. 

Unkenntnis und deshalb teils sogar von der Übernahme von Stereotypen und 

Vorurteilen überdeckt wird. Dies zu ändern ist auch Aufgabe der Schule und 

dabei müssen möglichst viele Fächer zusammenarbeiten.  
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Das Interesse unserer SchülerInnen lässt sich dabei besonders gut über konkrete 

Objekte, Personen und Anekdoten wecken. Indem sie diese entschlüsseln, 

kontextualisieren und die erzielten Ergebnisse anschließend zu einem größeren 

Bild zusammentragen, wachsen auch ihr Wissen zum Judentum und ihr 

Verständnis für eine jüdische Perspektive.  

Das jüdische Erbe in den einstigen SchUM-Gemeinden bietet ideale 

Anknüpfungspunkte dafür, dass die SchülerInnen jüdisches Leben in 

Deutschland in seiner Reichhaltigkeit und seinen vielen Facetten kennenlernen 

und erkennen, dass es Blütezeiten jüdischen Lebens in Deutschland gegeben 

hat, in der Juden mit Nichtjuden friedlich zusammenlebten und sich darüber 

hinaus auch gegenseitig kulturell bereicherten. Die herausragenden jüdischen 

Stätten in Speyer, Worms und Mainz bieten zahlreiche Objekte und Geschichten, 

die SchülerInnen einen lebendigen, interessanten und lebensweltlich nahen 

Zugang zu jüdischem Leben in Deutschland im Mittelalter und in ihrer 

Bedeutung für heute erlauben.  

 

 

 
Synagoge Worms © SchUM-Städte e.V. 
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Folgende Einsatzszenarien sind denkbar, um dieses Potenzial im eigenen 

Unterricht zu nutzen. 

 

 

a) Nutzung im Unterricht als Vorbereitung für eine Exkursion in die 

SchUM-Städte (Idealfall) 

 

b) Nutzung im Unterricht zu SchUM bzw. allgemein zum Thema „Juden 

im Mittelalter“ ohne Exkursion dorthin 

 

 

Je nachdem, welches dieser Szenarien Anwendung finden soll, bietet sich ein 

modulares Vorgehen an, bei dem die Vorbereitung der SchülerInnen  immer 

gleich und jeweils nur die Ergebnisse verschieden sind: 

 

Phase 1: Klären von Vorwissen und Vorerwartungen zum Thema 

Was weißt du bzw. was wissen deine MitschülerInnen bereits über das 

Judentum und seine Geschichte in Deutschland?  

Arbeitet in Vierergruppen, interviewt euch gegenseitig und auch andere 

SchülerInnen eurer Schule oder Personen in eurem Bekanntenkreis => 

Umfragetechniken einüben (Erstellung und Auswertung von Umfragen als 

Methodenkompetenz). 

 

 Verschiedene Realisierungsmöglichkeiten: Podcast, Trailer, 

Wandzeitung bzw. Reportage  

 Erstellen von Statistiken 

 Schaubilder 

 Spurensuche: ggf. Geschichte oder Legenden am Schul-/Heimatort 

 

 

Phase 2: Das Thema „Juden im Mittelalter“ im Unterricht 

Schulbuchanalyse: Ausschnitt aus einem Schulbuch (Scan vgl. Anlage, bzw. 

an der Schule eingeführtes Geschichtsbuch der jeweiligen Jahrgangsstufe):  

 

 Wie wird das Leben der Juden im Mittelalter dargestellt? 

 Welche Quellen werden im Buch hierzu verwendet? Quellenkritik 

(Auswahlproblematik, Perspektivität, etc.) 
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 Welche Wertungen/Aussagen trifft der Autor des Schulbuchs? (Hierzu 

können auch folgende Links genutzt werden, die das Thema kritisch 

beleuchten (letzter Aufruf: 30. Juni 2019):  

o https://www.spiegel.de/lebenundlernen/schule/antisemitismus-
vorurteile-gegen-juden-in-schulbuechern-a-1224083.html 

o http://www.hagalil.com/2017/02/schulbuecher-2/ 
o http://learning-from-history.de/node/7637 

 Vergleicht eure Ergebnisse mit den Befragungsergebnissen aus Phase 

1: Gibt es Parallelen oder Unterschiede? Wie sind diese zu erklären? 

 

Schwerpunkte 

Methodenkompetenz, Medienkompetenz, Urteilskompetenz 
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Quelle: Hofmeier, Franz; Regenhardt, Otto (Hgg.): Forum Geschichte Bayern, Band 2: Vom 

Mittelalter bis zum Absolutismus. – Berlin 2005, S. 98f. 
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Phase 3: Einstieg in die Arbeit mit den Karteikarten 

Arbeit mit Bildern aus dem Kontext der SchUM-Stätten und ihrer 

Geschichte: 

 Suche dir ein Bild aus, das dich besonders anspricht, interessiert, etc. 

 Überlege, was das Bild mit jüdischem Leben zu tun haben könnte. 

 Suche dir einen Partner: Sprecht über eure Bilder. 

 Sucht euch ein weiteres Arbeitspaar und tauscht euch über eure Bilder 

aus. Gibt es Gemeinsamkeiten zwischen ihnen oder lassen sie sich in 

Bereiche gliedern? 

 Plenum bzw. Galeriegang: Clustern der Bilder in Bereiche => 

Gruppenbildung für die eigentliche Arbeit mit den Karteikarten. 

 

 

 

Abnschließende Maßnahmen, je nach gewünschtem Einsatzszenario: 

 

a) Nutzung im Unterricht als Vorbereitung für eine Exkursion in die 

SchUM-Städte 

 

Die in Phase 3 (siehe oben) festgelegten Gruppen arbeiten zusammen und 

erarbeiten gemeinsam eine Mindmap bzw. Concept Map oder ein Poster zu 

ihrem Themenbereich, den sie so ihren MitschülerInnen präsentieren (z.B. 

Gruppenpräsentation, Galeriegang). Jede/r SchülerIn erstellt anschließend zu 

„seinem/ihrem“ SchUM-Objekt einen – möglichst interessanten, 

schüleraktivierenden und interaktiven – Beitrag zu einer „Schülerführung“ vor 

Ort. 

Die SchülerInnen dokumentieren ihren Besuch bei SchUM für ihre 

MitschülerInnen, um den Ertrag der Exkursion an ihrer Schule zu multiplizieren 

(kleine Ausstellung, Artikel in der Schülerzeitung bzw. auf der Homepage, Beitrag 

für Schulfernsehen oder Schülerradio, Podcast, etc.).  

Falls eine Ausstellung erstellt wird, können gemischte Teams (möglichst mit 

Mitgliedern aus allen thematischen Gruppen) Führungen durch die Ausstellung 

anbieten (z.B. relevant für Seminare in der Oberstufe). Eine solche Ausstellung 

kann und soll natürlich auch jüdisches Erbe vor Ort thematisieren und ggf. 

vergleichen.  
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b) Nutzung im Unterricht zu SchUM ohne Exkursion bzw. Nutzung im 

Unterricht allgemein zum Thema Juden im Mittelalter 

 

Die in Phase 3 (siehe oben) festgelegten Gruppen bearbeiten anhand der 

Karteikarten und ggf. zusätzlicher Materialien zunächst gemeinsam ihren 

Themenbereich und werden zu „Experten“ für diesen („Expertengruppen“). 

Danach finden sich „Stammgruppen“ (jeweils ein Experte aus allen 

Expertengruppen) zusammen, die einen Arbeitsauftrag bearbeiten, in dem sie 

die Verbindungen zwischen den Themen herstellen und damit sowohl die 

Vielfältigkeit und Besonderheit des in SchUM vereinten jüdischen Erbes sowie 

dessen Nachwirkungen bis heute erkennen. Denkbar wäre es z.B., die 

SchülerInnen ein Drehbuch für einen kurzen Film zu jüdischem Leben im 

Mittelalter am Beispiel der SchUM-Stätten entwickeln zu lassen. Die jeweiligen 

Gruppenergebnisse werden anschließend im Plenum diskutiert und z.B. mit dem 

Imagefilm des SchUM-Städte e.V. (Kurzversion, 

https://www.youtube.com/watch?v=6Yl2EjExwpU) verglichen. Dabei können auch 

die Unterschiede besprochen und diskutiert werden. Die SchülerInnen 

begründen ihre Auswahl und setzen sich so nochmals intensiv mit den 

unterschiedlichen herausragenden Facetten der SchUM-Stätten auseinander. 

Sofern es der zeitliche Rahmen erlaubt, könnten die SchülerInnen auf der Basis 

dieser Erkenntnisse ggf. selbst einen Kurzfilm, Blog, Audiobeitrag oder ein 

Lernvideo zu jüdischem Leben in ihrer Stadt oder Region erstellen und 

präsentieren. 

 

Generell kann festgestellt werden, dass die Arbeit vor Ort und die aktive und 

„begreifbare“ Auseinandersetzung mit den SchUM-Stätten vorzuziehen ist und 

gerade wegen ihrer Vielfalt und ihrer Bedeutung unbedingt empfehlenswert ist. 

Die unmittelbare Begegnung mit diesen einmaligen Zeugnissen der jüdischen 

Geschichte und Kultur bietet einen unvergleichlich reichen, methodisch und 

didaktisch wertvollen Zugang zum Thema „Juden im Mittelalter/in Deutschland“.  

Gerade weil ein so vielfältiges Erbe jüdischen Lebens in SchUM materiell existiert, 

erscheint die vorherige Annäherung im Unterricht mithilfe der Karteikarten als 

fast unverzichtbar – bietet die gelungene Auswahl doch einen facettenreichen 

und unterstützenden Einstieg in das Thema.  

Durch Expertenvorträge und Präsentationen an der Schule sowie durch Artikel in 

der Schülerzeitung, durch Filme etc. können die vor Ort erarbeiteten Ergebnisse 
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und neu gewonnen Erkenntnisse an die MitschülerInnen weitervermittelt – und 

Neugier auf SchUM geweckt werden.  

Nicht nur in Zeiten eines präsenten, in allen Teilen der Gesellschaft existenten 

Antisemitismus gewinnt die intensive und differenziert-fundierte Begegnung mit 

dem Judentum immens an Bedeutung.  

Legenden, Stereotype und Vorurteile können und sollen durch die didaktisch 

begleitete Auseinandersetzung mit den vielfältigen Aspekten der deutsch-

jüdischen Geschichte abgebaut werden.  

 

Alexander Schöner  

Katharinen-Gymnasium Ingolstadt 

Dr. Matthias Schickel 

(bis Mitte 2019 Katharinen-Gymnasium Ingolstadt) 

 

 

 

 

 
Synagoge Speyer © SchUM-Städte e.V. 
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